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Das Buch versucht, der erschütternden, aber eben zumeist 

anonymen Zahl der Toten Gesichter zu geben. Was waren das 

für Menschen? Wir versuchen, 75 Jahre danach, Lebenswege 

von Einzelnen aufzuzeigen, die ihr Leben lassen mussten. Ge-

storben sind auch Besatzungen englischer Flugzeuge. Auch sie 

erhalten Namen und mit Fotos ein Gesicht.

Dieses Buch ist zudem der Versuch, den Tagesablauf zu re-

konstruieren. Es ist ein Mosaik aus verschiedenen Quellen, na-

türlich unvollständig, aber voller neuer oder wenig bekannter 

Erkenntnisse. Ein Tagesablauf, in dem auch die Menschen im 

Mittelpunkt stehen. Denn jede Katastrophe und Tragödie die-

ser Art bricht in einen Alltag mit seinen normalen Abläufen und 

Routinen ein.

Und: Das Buch erzählt Geschichten. Von kleinen Wundern im 

großen Unglück. Vom Gedicht eines Feuerwehrmanns, der 

versucht, die Trauer in Reime zu fassen. Von der Geburt eines 

Kindes in den Wirren der Bombennacht. Es wird im Weinberg-

bunker das Licht der Welt erblicken. Aber auch von kleinen und 

großen Heldentaten ist zu berichten. Das Buch zeigt zudem 

Bilder, die bisher noch nie veröffentlicht wurden.

Es ist ein Werk, das, mit der Zusammenfassung der wichtigs-

ten historischen Fakten, die Geschichte des 22. Oktobers und 

der folgenden Tage erzählt. Und das nichts anderes will, als 

das Gedenken an die Opfer und die Überlebenden aufrechtzu-

erhalten, auf dass es die Nachgeborenen nicht vergessen.

Es war, daran erinnern sich noch heute alle Überlebenden, ein 

wunderschöner Herbsttag. Dieser 22. Oktober 1943. Aber das 

Datum brennt sich aus einem anderen Grund ins Gedächtnis 

der Stadt ein wie kein anderes in der über 1100-jährigen Ge-

schichte. Innerhalb von 45 Minuten werden am Abend große 

Teile der Stadt dem Erdboden gleichgemacht. Die britischen 

Bomberverbände laden über 400000 Bomben auf der Stadt 

ab. 97 Prozent der einst wunderschönen Altstadt wurden zer-

stört, 80 Prozent der Wohnungen in den Außenbezirken, 65 

Prozent der Industrieanlagen, 10000 Menschen lassen in die-

ser einen Nacht ihr Leben.

Werner Dettmar hat in seinem 1983 erschienenen Standard-

werk „Die Zerstörung Kassels im Oktober 1943“ alle histori-

schen Fakten zusammengetragen. Das Buch hat seitdem an 

Bedeutung nichts verloren. In diesem Oktober jährt sich die 

apokalyptische Nacht nun zum 75. Mal. Und dieser Jahrestag 

ist Anlass für dieses Buch, das sich den Ereignissen auf eine 

andere Weise nähert.

Es ist ein Buch, das sich um die menschlichen Schicksale be-

müht. Das wahrscheinlich zum letzten Mal in so einer kom-

pakten authentischen Form die Zeitzeugen zu Wort kommen 

lässt. Dies ist die Sicht der Überlebenden, die zum Teil auch 

heute noch, nach 75 Jahren, von den Ereignissen traumatisiert 

sind. Es schildert die Angst in ihren extremen Formen: Angst 

vor dem Sterben, Angst davor, Eltern oder Geschwister oder 

Verwandte, aber auch die Wohnungen, Häuser, die Existenz-

grundlage zu verlieren. Und es schildert die Verzweiflung der 

Überlebenden, die ihr Liebstes verloren haben. Menschen, die 

gestorben sind oder zeitlebens vermisst werden.

Z U  D I E S E M  B U C H

Es war
ein wunderschöner 
Herbsttag, 
der Himmel war wolkenlos ...

In der wunderschönen Herbstsonne, wie hier an der Schönen Aussicht, ahnte niemand etwas von dem Bombeninferno, das Stunden später 
die prächtige Residenzstadt vernichten sollte.
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Bei Gerhard Fenge in der Leipziger Straße bereitet die Oma am 

Abend etwas Besonderes zu: Es gibt Gulasch. 

Überall sitzen die Menschen beim Abendbrot. Einige lesen um 

diese Zeit womöglich den Fortsetzungsroman „Mein Mann Ma-

ximilian“ von Resi Peterl in der Zeitung.

Gegen 19.40 Uhr, das berichten viele aus ihren Erinnerun-

gen, fällt das Radio aus. ȉDa dachten wir, es gibt ȅnen AngriƙȆ, 

schreibt einer später.

Die ersten, die den Ernst der Lage einschätzen können, sind 

die Besatzungen der Flakbatterien. Sie werden um 19.51 Uhr 

in �lar(bereitschaȅ versetzt.

U( сп.рч Uhr ertönen die �irenen. �ri&a �. öffnet das �enster, 

hört Motorengebrumm und sieht Leuchtschirme, die Christ-

bäume, am wolkenfreien Himmel hängen. Alle aus dem Haus 

suchen i( �eller �chutz. 
rgendwann &lo+ȅ es gegen die 

Schutzraumtür, schreibt sie später, eine Nachbarin kommt he-

rein, sie hat Angst allein in ihrem Häuschen. 

Um 20.49 Uhr fallen die ersten Bomben auf die Stadt, über 45 

Minuten dauert das Bombardement. Sprengbomben reißen 

die Dächer ein, lassen Wände und Zwischendecken einstür-

zen, Brandbomben entfachen ein höllisches Feuer. In den Kel-

lern ersticken Menschen, draußen verbrennen sie, werden von 

Trümmern erschlagen. Wer kann, rettet sich in Richtung Fulda.

Das Telefonnetz ist zerstört, Rettungseinsätze können nicht 

koordiniert werden, aus bis zu 200 Kilometer Entfernung rü-

cken die Feuerwehren zur Hilfe an. In dieser Nacht sterben 

geschätzt 10000 Menschen. 2800 gelten als Leichtverletzte, 

8000 haben durch Qualm und Hitze verursachte Augenverlet-

zungen.

D E R  T A G E S A B L A U F

Zwischen 23 Uhr und 24 Uhr klettert die 12-jährige Edith Mahler 

aus dem Keller der Gaststätte „Zur Pinne“, lässt ihre tote Mut-

ter zurƕc& und flieht allein durch die brennende 
nnenstadt. 

�ri&a �. und ihre �ltern ƕberleben den Bo(benangriff, auch 

die Nachbarin, aber ihr Haus ist nach der Bombardierung ein 

brennender Trümmerhaufen.

 

�as ederwarengeschüȅ �etzger ist ausgebo(bt. �as �esi-

denzcafé existiert nicht mehr. Das Ufa-Filmtheater ist zerstört, 

i( �eller eines anderen �inos wird (an s+üter �enschen ޔn-

den, die sitzend i( uȅschutzrau( gestorben sind. 
( �ein-

bergbunker werden in dieser Nacht einige Kinder geboren, so 

auch Christel Bauer.

Von den Wohngebieten am Stadtrand aus sieht man die Feu-

ersbrunst, die Kassel niederbrennt. Viele haben Angehörige in 

der Altstadt, machen sich große Sorgen. Wie Hildegard Hebe-

brand, die ihre komplette Familie verliert.

 

Irgendwann im Lauf dieses Tages geht das Gefühl für Zeit ver-

loren. Niemand kann mehr protokollieren. Und so kommt 

irgendwann in dieser Nacht Gauleiter Weinrich zurück nach 

Kassel. Er kümmert sich, so wird es später heißen, als Erstes 

um seine Möbel.Die „Pinne“ ist bis auf die Grundmauern eingestürzt.

Zerstörte Gebäude in der Oberen Königsstraße vom Rathaus aus gesehen nach einer ersten Trümmerräumung.

... und Außenmauern unzähliger Häuser.

Sprengbomben und Luftminen zerfetzten Zwischendecken ...

Als der Fliegeralarm ertönt, sitzen Max Planck und seine Frau 

Marga mit einigen Pfarrern und deren Ehefrauen im Haus von 

Pfarrer Karl Theys in der Murhardstraße 22. Sie gehen in einen 

uȅschutz&eller und ƕberleben. �as 	aus von �he4s wird den 

�ngriff nicht ƕberstehen.

Die Stadt mit ihren rund 226000 Einwohnern, so die Statistik 

für 1943, bietet in Bunkern gerade einmal Platz für 10500 Men-

schen.
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Ursula Lautzes Spielplatz war, wie der von vielen anderen Kin-

dern in diesen Jahren, der Schlossplatz. „Ich habe da immer 

vorgetanzt“, erinnert sich die чуҊ�ührige, die heute �olff heiƉt. 

Sie hatte Ballettunterricht am Theater. Doch damit war es 

nach dem 22. Oktober 1943 vorbei.

„Wir hatten schon in den Tagen davor immer Angst.“ Der Grund 

war der �ngriff &na++ drei �ochen zuvor, a( т. �&tober. �ie 

Stadt war verschont geblieben, weil die Bomber ihre tödliche 

Last vor allem in den Randbezirken der Stadt und im Umland 

abgeladen hatten.

An diesem Abend ging es, wie immer, gegen 20 Uhr ins Bett. 

So angezogen, dass man bei Fliegeralarm schnell in den Keller 

konnte. Das war auch nötig. Wenige Minuten später strahlten 

die �irenen das (ar&erschƕtternde, �urcht einflöƉende �ig-

nal aus. Ursula Lautze lebte mit ihrer Mutter Marie allein in der 

Wohnung im ersten Stock des Hauses Schlossplatz 13. Im Kel-

ler versammelten sich viele Menschen. Eine Wanne mit Wasser 

stand, Decken lagen bereit, um im Notfall mit einem feuchten 

U(hang fliehen zu &önnen. �ann &a(en die Bo(ben. „Das 

war furchtbar. Die Leute fingen an zu schreienǾȆ

Dann trafen Brandbomben das Haus. Der Keller hielt stand, 

durch die Mauerdurchbrüche kam der Onkel herein und brach-

te Mutter und Ursula durch einen Ausgang am Schlossplatz 

nach drauƉen. �ie erinnert sich an einen �ann, der da stand, 

von �hos+hor getroffen, un!ühig sich zu bewegen. „Geholfen 

hat niemand, wie auch, jeder rannte ja um sein eigenes Leben.“ 

Das Mädchen und die Mutter, eingehüllt in die nassen Decken, 

lie!en durch den �un&enflug, den �euerstur( i( �ngesicht, 

zum Renthof. Von dort weiter runter Richtung Fulda, überquer-

ten die Kleine Fulda, doch nirgends war Platz. Unterhalb des 

Theaters war eine Wiese, auch voll mit Menschen, doch hier 

fanden sie Ruhe.

Überlebt inmitten der Feuersbrunst. Ein anderer Onkel hatte 

kein Glück. Er wurde nie aufgefunden, zählt vermutlich zu den 

Hunderten, die bis zur Unkenntlichkeit verbrannt waren. Seine 

Frau, eine Jüdin, und die beiden Kinder wurden am Graben ge-

funden. Alle tot.

Das Haus Schlossplatz 13 war zerstört, unbewohnbar. Die bei-

den, der Vater Nikolaus war im Krieg und kam spät aus eng-

lischer �riegsge!angenschaȅ, wurden eva&uiert. �rst nach 

Hundshausen im Schwalm-Eder-Kreis, später nach Helsa.

„Das war furchtbar. 
Die Leute fingen an 
zu schreien!“

E R I N N E R U N G E N

Ursula Wolff, geborene Lautze

Rechts das Wohnhaus der Familie Lautze am Schlossplatz 13.

�ie �tadt, erinnert sich Ursula �olff, war einst wunderschön. 

Manchmal später, wenn sie davon erzählte, musste sie weinen. 

Die Tränen wegen des Erlebten, wegen des Schmerzes und der 

Verluste, meint sie, werden wohl nie trocknen.

Ursula �olff hat (it ihre( �ann 	einzҊ�riedrich i((er in �as-

sel gelebt. Zwei Kinder, fünf Enkelkinder und drei Urenkel zäh-

len zur Familie.
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Es war eine komplizierte Geburt. Eigentlich, so war der Plan 

von Wilhelm und Friederike Hold, sollte das Baby in ihrem Hei-

matort  Obermeiser  zur  Welt  kommen.  Doch  als  Anna  dann  

am 26. Mai 1923 das Licht dieses Planeten erblickte, war dies 

nur durch einen Kaiserschnitt möglich, und so wurde Anna in 

einem Kasseler Krankenhaus geboren. In der Stadt, in der sie 

in den Bo(benangriffen des сс. �&tober ршут ihr eben lassen 

musste, gerade mal 20 Jahre alt.

Die Bäckerei Wahrenholz „Im Sack“ 4 / Ecke Steinweg.

Anna Hold im Alter von 20 Jahren.

Der Feuerschein 
der brennenden Stadt 
ist in Obermeiser zu sehen.

D A S  S C H I C K S A L  D E R  A N N A  H O L D

Von dort aus besucht Anna gern ihre Familie im 22 Kilometer 

entfernten Obermeiser. So auch am 22. Oktober. Warum sie an 

diesem Tag, einem Freitag, nicht arbeiten muss – wir wissen es 

nicht. Vielleicht hat sie Urlaub. Auf jeden Fall will sie am spä-

ten Nachmittag wieder nach Kassel aufbrechen. Ihre Eltern, 

die vo( Bo(benangriff au! 	annover a( рч. �&tober gehört 

haben und ahnen, dass Kassel auch irgendwann Ziel der alli-

ierten Bo(berflotte sein &önnte, bitten ihre �ochter instündig, 

über Nacht zu bleiben. 

�och �nnas �flichtbewusstsein ihre( �rbeitgeber gegenƕber 

wiegt für die junge Frau schwerer als die Sorge der Eltern. Sie 

macht sich auf den Weg. Ob sie einen Bus genommen hat, mit 

dem Rad gefahren ist – Details, die nicht bekannt sind. Auf je-

den Fall wird sie bei hereinbrechender Dunkelheit in der Bä-

ckerei angekommen sein.

Die Angst von Wilhelm und Friederike Hold erweist sich als be-

rechtigt. Kurze Zeit später ertönen die Sirenen, dann beginnt 

das Inferno. Anna und die Familie Wahrenholz gehen in den 

Keller des Hauses. Sie werden ihn nicht mehr lebend verlassen.

Der Feuerschein der brennenden Stadt ist in Obermeiser zu 

sehen, die Eltern verbringen eine Nacht der Angst um ihre 

Tochter.

Am nächsten Tag erreicht die Familie in Obermeiser die trau-

rige Nachricht. Anna ist, wie die Familie Wahrenholz, im Keller 

der zerstörten Bäckerei erstickt, das Flammenmeer raubte 

ihnen den �auerstoff. �us �ber(eiser (acht sich ein �!erde-

fuhrwerk mit einem leeren Sarg auf, um die tote Anna nach 

	ause zu holen. �u! de( �riedho! von �ber(eiser ޔndet �nna 

	old a( сч. �&tober ршут ihre letzte �uhe. �inen �rabstein 

gibt es nicht mehr.

Die Ruinen der Bäckerei Wahrenholz, das zweite Gebäude von links, in der Anna Hold ihr Leben gelassen hat.

Anna hat eine zwei Jahre ältere Schwester, Marie. Sie woh-

nen in einem zweistöckigen Fachwerkhaus am Rand des 

500-Einwohner-Dorfes Obermeiser. Anna besucht acht Jahre 

die Schule in Obermeiser und lernt dann den Beruf der Haus-

wirtschaȅerin bei der �asseler Büc&er!a(ilie �ahrenholz. �ie 

gleichna(ige Büc&erei ist ҅
( �ac&҂ zu ޔnden, 	ausnu((er у.

Eine kleine Sackgasse, die vom Steinweg abbiegt und hinter 

dem Elisabeth-Hospital endet. Es ist ein verputztes Fachwerk-

haus in der engen Kasseler Altstadt, in der direkten Nachbar-

schaȅ die �aisenhausҊBuchdruc&erei.

D A S  S C H I C K S A L  D E R  A N N A  H O L D
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D E R  U N T E R G A N G  D E S  A L T E N  K A S S E L 

Wie Zahnstocher ragen die Ruinen in der Innenstadt in den 

Himmel über Kassel. Der Turm der Lutherkirche war der nach 

de( �ngriff höchste noch zugüngliche �un&t. 	ier hat der 

unbe&annte �otogra! aber eine �ers+e&tive gewühlt, die nur 

unterhalb des �ur(u(gangs (öglich war. 

�ie zerstörten �ebüude i( Vordergrund sind die �este der 

Gewerblichen Berufsschule für Knaben in der Hedwigstraße/

�c&e �auerstraƉe. �echts unten die völlig ausgebrannte �eu-

erwache с.  �arƕber der �ruseltur(. �ut zu er&ennen auch die 

beiden �ƕr(e der �artins&irche in der �itte. Von de( einst 

+rüchtigen �otteshaus standen noch die �uinen der �ƕr(e, 

die Außenmauern sowie Chor und Sakristei.

�as rechte Bild entstand vo( �ebüude der �o((erzban&. 

�as 	aus war zwar vollstündig ausgebrannt, da es aber in 

�tahlbetons&elettҊBauweise errichtet worden war, &onnte es 

nach dem Krieg bald wieder aufgebaut werden. Bei der Sanie-

rung in den шпer �ahren wurde das �us(aƉ der �riegsschüden 

und der Brandhitze noch ein(al deutlich.

�u! de( �oto ist lin&s die 	au+t+ost a( �önigs+latz zu sehen, 

an der zu diese( �eit+un&t gerade die �bbrucharbeiten lie!en. 

In der Mitte wieder der Druselturm. Das Foto ist wenige Tage 

nach de( �ngriff entstanden.

�ie �acht, in der �assel starb, löschte das �tadtbild !ast völlig 

aus. Vo( �athaus aus gesehen gibt es hier zwei Vor&riegsan-

sichten. �er Blic& in die �bere �önigsstraƉe und au! den �arls-

+latz. �u( Vergleich die �otos nach de( Bo(benangriff. �ie 

zerstörten 	üuser in der �beren �önigsstraƉe wurden s+üter 

ges+rengt. �ie 
nnenstadt �assels, die vor ebens!reude nur 

so s+rƕhte und �ohnort !ƕr �ehntausende war, war (it eine( 

Schlag Geschichte.  

Blick vom Dach des Commerzbank-Gebäudes auf den Drusel-
turm und die dahinterliegende Mar t inskirche.

Wo zuvor noch reges Leben herrschte, blickt man nun auf Trümmer und ausgebrannte Ruinen.

Die Obere Königsstraße vom Rathaus aus gesehen, vor der Zer-
störung (oben) und in den Tagen nach dem 22. Oktober (unten).

Blick vom Rathaus zum Karlsplat z vor und nach dem Angrif f.

Die Nacht, die Trümmer und
Tod hinterließ.

Kurz nach dem verheerenden Großangriff ist dieses traurige Motiv 
der Oberen Königsstraße entstanden. Noch ist der Schutt nicht ge-
räumt. Zahlreiche Ruinen wurden in der Zeit danach gesprengt.
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Immer wieder ist in den Berichten über die Bombennacht von 

einem Flächenbrand die Rede. Das genaue Ausmaß der Brand-

katastrophe wird in einem Geheimbericht des damaligen Poli-

zeipräsidenten Otto von Proeck über die Bombennacht wie 

folgt beschrieben: 

ȉ�tabȎ und �h*s+h*rbrandb*mben fielen in s* gr*ťer �ahl, 

dať auf die meisten �ebèude der 
nnenstadt neben zahlreichen 

�tabbrandb*mben auch mindestens zwei �h*s+h*rbrandb*m-

ben &amen. Die �h*s+h*rbrandb*mben durchschlugen regel-

mèťig die �wischendec&en, s* dať �rènde in mehreren �t*c&-

wer&en gleichzeitig ausbrachen.Ȇ

D A S  F E U E R I N F E R N O

3424 Brände
zur selben Zeit ...

Man kann allerdings auch von zwei Flächenbränden sprechen, 

denn auf beiden Seiten der Fulda brannte es lichterloh. 


( �esten ist eine �lüche betroffen, die eingegrenzt wird von 

Tischbeinstraße, Am Weinberg, Humboldtstraße, Wilhelms-

höher Allee, Weigelstraße, Hermannstraße, Königstor, Mur-

hardstraße, Hohenzollernstraße, Annastraße bis Parkstraße, 

Bahnhofsplatz, Schillerstraße, Reuterstraße, Wolfhager Stra-

ße, Westring, Holländische Straße, Mombachstraße, Mönche-

bergstraße, Weserstraße, Finkenherd.

Östlich der Fulda ist das Gebiet zwischen Fuldaschleuse, Ha-

fenstraße, Scharnhorststraße, Sommerweg, Oelmühlenweg, 

�orc&straƉe, �chwanenweg, �rndtstraƉe betroffen. �u!ge-

zählt werden hier nur die Straßen, die heute noch unter die-

sem Namen existieren, die Hohenzollernstraße ist die heutige 

Friedrich-Ebert-Straße. 

Insgesamt ist laut Bericht ein Gebiet von 4,7 Quadratkilome-

tern betroffen. �egistriert werdenѷ

�* sah die �rangerie nach dem Angrif f 1*m ǔ. �&t*ber ǒǚǕǔ aus.

Auch die Wirkung der Bomben wird detailliert beschrieben. Die 

Minen- und Sprengbomben übten demnach auf die umliegen-

den Häuser eine so schwere Druck- und Sogwirkung aus, dass 

im Umkreis von je 500 Metern um die Einschlagstelle kein Haus 

ohne Beschädigung blieb. Häuser wurden abgedeckt, Fenster-

rahmen und Türen herausgerissen, leicht gebaute Zwischen-

wände stürzten zusammen. Die hohe Zahl der Brandbomben 

führte dazu, dass innerhalb von 15 Minuten die Häuser der In-

nenstadt in hellen Flammen standen. Fachwerkhäuser stürz-

ten schon vor �nde des �ngriffs ein. �er Brand entwic&elte sich 

nicht etwa von einem Einzel- über einen Block- zum Flächen-

brand; es entstand sofort ein riesiger Flächenbrand. �ch*n 1*r dem ǓǓ. �&t*ber ǒǚǕǔ hatte es Angrif fe mit schweren �chèden gegeben. 	ier d*&umentiert mit einem �*t* 1*n einem LńschȎ 
und �ergungseinsatz in der �bersten �asse nach einem Angrif f am Ǔǘ.ȝǓǙ. August ǒǚǕǓ.

3424 
Brände insgesamt

815 Großbrände

567 Mittelbrände

2042 Kleinbrände
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D E R  U N T E R G A N G  D E S  A L T E N  K A S S E L 

Wie Zahnstocher ragen die Ruinen in der Innenstadt in den 

Himmel über Kassel. Der Turm der Lutherkirche war der nach 

de( �ngriff höchste noch zugüngliche �un&t. 	ier hat der 

unbe&annte �otogra! aber eine �ers+e&tive gewühlt, die nur 

unterhalb des �ur(u(gangs (öglich war. 

�ie zerstörten �ebüude i( Vordergrund sind die �este der 

Gewerblichen Berufsschule für Knaben in der Hedwigstraße/

�c&e �auerstraƉe. �echts unten die völlig ausgebrannte �eu-

erwache с.  �arƕber der �ruseltur(. �ut zu er&ennen auch die 

beiden �ƕr(e der �artins&irche in der �itte. Von de( einst 

+rüchtigen �otteshaus standen noch die �uinen der �ƕr(e, 

die Außenmauern sowie Chor und Sakristei.

�as rechte Bild entstand vo( �ebüude der �o((erzban&. 

�as 	aus war zwar vollstündig ausgebrannt, da es aber in 

�tahlbetons&elettҊBauweise errichtet worden war, &onnte es 

nach dem Krieg bald wieder aufgebaut werden. Bei der Sanie-

rung in den шпer �ahren wurde das �us(aƉ der �riegsschüden 

und der Brandhitze noch ein(al deutlich.

�u! de( �oto ist lin&s die 	au+t+ost a( �önigs+latz zu sehen, 

an der zu diese( �eit+un&t gerade die �bbrucharbeiten lie!en. 

In der Mitte wieder der Druselturm. Das Foto ist wenige Tage 

nach de( �ngriff entstanden.

�ie �acht, in der �assel starb, löschte das �tadtbild !ast völlig 

aus. Vo( �athaus aus gesehen gibt es hier zwei Vor&riegsan-

sichten. �er Blic& in die �bere �önigsstraƉe und au! den �arls-

+latz. �u( Vergleich die �otos nach de( Bo(benangriff. �ie 

zerstörten 	üuser in der �beren �önigsstraƉe wurden s+üter 

ges+rengt. �ie 
nnenstadt �assels, die vor ebens!reude nur 

so s+rƕhte und �ohnort !ƕr �ehntausende war, war (it eine( 

Schlag Geschichte.  

Blick vom Dach des Commerzbank-Gebäudes auf den Drusel-
turm und die dahinterliegende Mar t inskirche.

Wo zuvor noch reges Leben herrschte, blickt man nun auf Trümmer und ausgebrannte Ruinen.

Die Obere Königsstraße vom Rathaus aus gesehen, vor der Zer-
störung (oben) und in den Tagen nach dem 22. Oktober (unten).

Blick vom Rathaus zum Karlsplat z vor und nach dem Angrif f.

Die Nacht, die Trümmer und
Tod hinterließ.

Kurz nach dem verheerenden Großangriff ist dieses traurige Motiv 
der Oberen Königsstraße entstanden. Noch ist der Schutt nicht ge-
räumt. Zahlreiche Ruinen wurden in der Zeit danach gesprengt.




